


Als die letzten Zeilen dieser Geschichte geschrieben
wurden, begann zeitgleich die „Russische Invasion der
Ukraine“.

Krieg bedeutet für Kinder Angst, Schmerz und Leid im
besonderen Maße.

Ich widme dieses Buch den Kindern der Ukraine. Der Erlös
aus dem Verkauf des Buches wird an eine
Kinderhilfsorganisation gespendet.

Potsdam, 24. Februar 2022
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Liebe Kinder,
was meint ihr, gibt es den Weihnachtsmann und den
Osterhasen?

Der Osterhase, der für euch die Eier mit schönen, bunten
Formen und Mustern anmalt und sie dann versteckt, damit
ihr Freude, Spannung, Erwartung und Spaß beim Suchen
habt.

Vielleicht werden einige von euch sagen: Nein, so wie es
keinen Weihnachtsmann gibt, gibt es auch keinen
Osterhasen.

Aber wie trostlos wäre doch unser Leben, wenn es den
Weihnachtsmann und den Osterhasen nicht gäbe.

Niemand hat bisher den Weihnachtsmann oder den
Osterhasen gesehen, aber das ist noch lange kein Beweis,
dass es die beiden nicht gibt. Wichtige Dinge in unserem
Leben sind auch jene, die weder Erwachsene noch Kinder
sehen können.

Aber sie werden sichtbar in unseren Träumen, in unserer
Fantasie und Liebe. Und so wird es den Weihnachtsmann
und den Osterhasen noch in vielen, vielen Jahren geben.1





Der Spaziergang

Willi, der ehemalige Osterhase des Waldes, genießt in vollen
Zügen seinen Ruhestand. In seinem Bau hat er sich eine
gemütliche Ecke eingerichtet, direkt am Fenster, mit Blick
auf die schönen bunten Blumen und den hellgrünen Blätter
an den Bäumen. Dort sitzt er an einen kleinen Tisch und
schlürft genießerisch einen Holundertee aus seiner
Lieblingstasse. Willi ist sehr zufrieden.

„Ach, wie kann doch das Leben schön sein. Ich freue mich
schon auf Ostern“, murmelt er leise vor sich hin.

In diesem Moment denkt er an den Hasen Fritz, der jetzt
der Osterhase des Waldes ist. Vor einem Jahr hat Fritz sich
bereit erklärt, das Osterfest für die Tiere des Waldes und für
die Menschen des naheliegenden Dorfes mit schönen,
bunten Eiern vorzubereiten.

Unter Anleitung von Willi musste Fritz viel üben. Es war
gar nicht so leicht, die Farbe gleichmäßig auf die Eier zu
verteilen und dann schöne, bunte Muster darauf zu malen.

Unterstützt wurde Fritz von Hasenfrau Elma und seinen
Kindern Emmi und Pitt.

Willi atmet tief durch. Mit Ostern hat er jetzt nichts mehr
zu tun.

Seine Werkstatt ist aufgeräumt, die Pinsel und Farben sind
ordentlich im Regal abgestellt und so mancher Farbklecks
auf dem Fußboden weggewischt. In diesem Jahr wird er
Ostern in Ruhe genießen können und beobachten, wie die
Kinder die Ostereier suchen.

Willi streckt seine Hinterbeine weit nach vorn und schaut
aus dem Fenster.



„Etwas Bewegung wird mir gut tun. Bei diesem schönen
Wetter ist ein Spaziergang durch den Wald angebracht“,
nuschelt er vor sich hin. Nachdem er den Tee ausgetrunken
hat, nimmt er seinen Sonnenhut und geht aus dem Bau.

Die Frühlingssonne schickte schon seit Tagen warme
Strahlen in den Wald, sodass die Temperatur sehr
angenehm ist. Hier und da zupft Willi frische
Löwenzahnblätter vom Boden und knabbert frohgelaunt
daran herum.

Kein Tier ist zu sehen und das macht ihm irgendwie
stutzig.

„Komisch, …“, murmelt Willi, „ …sonst hüpfen doch
wenigstens Maria und Udo, die beiden Rehkinder, hier
herum?“

Verwundert schüttelt er mit dem Kopf.
Doch jetzt hört er etwas flattern. Struppi, der kleine Kauz,

fliegt auf den Ast einer Kiefer und fächelt aufgeregt mit
seinen Flügeln. Er beugt sich nach unten und ruft Willi etwas
zu.

„Hä?“ Willi nimmt den Hut vom Kopf, um besser hören zu
können. Aber die Entfernung ist zu groß, sodass er nur
Wortfetzen wie „wohl und Wald“ versteht.Willi winkt



ärgerlich mit einer Pfote nach Struppi. Dieser zuckt mit
seinem Gefieder und fliegt schnell weiter.

„Hm, was der Kauz mir nur sagen wollte?“
Willi schüttelt den Kopf. Aber er macht sich darüber keine
weiteren Gedanken. Struppi ist ja sonst immer ein
geschwätziger Kerl. Er wollte sich nur mit mir unterhalten,
dachte der Hase und geht weiter.

An einem dicken, alten Baum gönnt er sich eine Pause und
setzt sich in das Gras. Blinzelnd schaut er in die gewaltige
Baumkrone. Nanu, da oben bewegt sich etwas Rotes. Da die
Augen von Willi nicht mehr so richtig sehen können, nimmt
er an, dass es sich wohl um ein Eichhörnchen handeln muss.

Plötzlich hört Willi ein kräftiges Knurren. Seine Augen
wandern schnell nach unten und vor sich sieht er einen
großen, grauen Wolf. Dessen Blick ist grimmig. Angriffslustig
zeigt er dem Hasen seine scharfen Zähne.

Willi schiebt sich langsam am Baumstamm hoch, schaut
nach links und dann nach rechts, ob er eine
Fluchtmöglichkeit hat. Es ist zwecklos. Hohes Gras und
buschige Gewächse verhindern ein schnelles Entkommen.



Mit zitternde Stimme fragt der Hase: „Du willst mich doch
nicht fressen, oder?“

Der Wolf geht noch einen Schritt auf Willi zu, beugt seinen
Kopf nach unten, sodass der Hase die grünen Augen des
Wolfes genau vor sich sieht.

Grollend antwortet er: „Denkst du, ich komme hierher, um
mit dir eine Plauderei zu führen?“

Willi wackelt aufgeregt mit seiner rechten Pfote. „Warte,
warte! Wir können uns doch in Ruhe unterhalten. Sieh, ich
bin alt. Ich schmecke wahrhaftig nicht mehr gut. Und
außerdem ist bald Ostern. Ich … ich bin der Osterhase, ich
werde dringend gebraucht.“

„Oh, wie lecker! Einen Osterhasen wollte ich schon immer
mal verspeisen.“

Der Wolf schnalzt mit der Zunge. Und wieder nähert er
sich um einen weiteren Schritt.

Willi schließt die Augen. Das ist das Ende. Das Ende eines
fleißigen, unermüdlichen Osterhasen, denkt er verzweifelt.

Der Hase fühlt schon die spitzen Zähne des Wolfes an
seinem Hals, als ein lauter Schrei erschallt. Willi öffnet die
Augen und sieht, wie ein rosarotes Tier mit einer
Löwenmähne direkt auf den Kopf des Wolfes fällt.

Erschrocken springt der Wolf zurück und schaut sich das
vor ihm liegende Tier an.

Es sieht wahrhaftig aus wie ein kleiner Teufel.


